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«7. Neuenbürg, Mittwoch, den 2t. März 1923. i81. Jahrgang.
Die Leidensgeschichte der westfälischen Schvpodeamlen.

Der Führer der westfälischen Schupobeamten, die nach der
Entlassung aus dem Zweibrückener Gefängnis vorübergehend
in Heidelberg weilten, Oberwachtmeister Hagedorn, im Kriege
Augzeugführer, gab dem „Heidelberger Tagblatt " über seine
Erlebnisse folgenden anschaulichen Bericht, der aufs neue die
kutale, schon krankhaft zu nennende Geistesgesinnung der fran¬
zösischen Gewalthaber erkennen läßt:

Am7. Februar wurde ich in der Nähe des Rathauses Reck¬
linghausen von zwei französischen Offizieren und 15 Mann mit
Mgepflanztem Bajonett sestgenommen. Ich wurde gefragt, ob
iH mich unter die Befehlsgewalt des französischen Kommandan¬
ten stellen wollte, was ich ablehnte. Darauf sagte man mir:
Wenn Sie nicht wollen, werden Sie bestraft und kommen nach

Frankreich". Ich erklärte, daß ich auch dann nur der deutschen
Regierung den Gehorsam erweisen würde. Ich wurde dann ge¬
sagt, ob ich französisch sprechen könnte, was ich bejahte mit dem
Hinzufügen, daß ich im gegenwärtigen Augenblick nur deutsch
spräche. Ich wurde sofort auf ein Auto geschleppt und nach
einer Recklinghäuser Schule gebracht, in der eine französische
Kompagnie einquartiert war . Auf Befehl eines Offiziers mußte
ich mich flach auf den Fußboden logen. Nach und nach wurden
dann weitere Schupobeamte aus Buer , Recklinghausen und
Herne hier eingeliefert, bis wir zusammen 18 Mann waren. Vor
jeden einzelnen von uns Gefangenen würde ein Posten mit auf-
gepfanztem Bajonett gestellt. Wir mußten 35 Stunden lang
ms dem Fußboden liegen bleiben, hatten weder Stroh noch
Decken und froren, da das ausgeräumte Schulzimmer, ln dem
wir uns befanden, nicht geheizt war . Wenn sich jemand von
ms auf dem Boden herumdrehen wollte, sprang gleich ein Po-
sien mit vorgehaltenem Bajonett hinzu. Wir bekamen nicht
das Geringste zu essen. Auf unser Verlangen wurde uns höh¬
nisch erklärt, wir brauchten nichts. Die französischen Soldaten
machten sich eine Freude daraus , die Qualen unseres Hungers
dadurch zu vergrößern, daß sie ihr Weißbrot auf den Boden
warfen und mit den Füßen zertrampelten. Außerdem übten sie
in durchaus unvorschriftsmäßiger und leichtsinniger Weise La¬
den und Entladen, wobei sie die Gewehrläufe auf uns richteten.
Schließlich sind wir nach 35 Stunden auf die Gefahr hin, er¬
mordet zu werden, alle aufgestanden, da wir ein längeres Lie¬
gen nicht mehr ertragen konnten. Die Franzosen ließen uns
dann gewähren.

Bei der Verhaftung waren allen Beamten die Taschen durch¬
sucht worden und alle Wertgegenstände, Geld und Uhren wur¬
den geraubt und sind uns nicht zurückerstattet worden. Ver¬
schiedene Beamte waren bei der Verhaftung in rohester Weise
mißhandelt worden, mit Kolben gestoßen, mit Reitpeitschen und
Gummiknüppeln geschlagen. Von einem deutschen Einwohner
Minghausens, der von unserem Schicksal erfahren hatte, wur¬
den Lebensmittel für uns abgegeben, die uns aber von den
Franzosen nicht ausgehändigt wurden. Mitteilungen an unsere
Angehörigen durften wir nicht machen. Am 9. Februar in aller
Frühe um 5 Uhr wurden wir ersucht, uns sofort fertig zu ma¬
chen, wir kämen nach Frankreich. Unter starker Bewachung wur¬
den wir in Autos verladen und zum Bahnhof Recklinghausen-
Ost gebracht. Ein Gendarm, anscheinend ein Elsässer, schrie
ms an: „Wenn Ihr sprecht, schlage ich Euch in die Backzähne!"
Erst nach sechsstündiger Fahrt langten wir in Düsseldorf an;
denn auf alle zwei bis drei Kilometer mußte der Zug halten.
Die Weichen wurden mit Brechstangen umgelogt. Ueberall, wo
vir hielten, sammelten sich französische Offiziere und Soldaten
an, die uns beschimpfen. Wir hörten u. a. neben dem bekann¬
ten„Boche" wiederhol den vielsagenden Ausruf : „Die ersten
Kriegsgefangenen!"

Von Düsseldorf aus ging es über Neuß nach Worringen,
vo wir erst am Abend anlangten . Hier sahen wir die ersten
Engländer und zum erstenmal wieder deutsches Personal auf der
Wn. Die englischen Posten verweigerten die Weiterfahrt desKges. Auch der deutsche Lokomotivführer kam von seiner Lo¬
komotive und erklärte dem Bahnhofsvorsteher : „Wenn ein Wa-
Sm mit deutschen Beamten angehängt wird, fahre ich den Zug
«>cht weiter!" Als die Eisenbahnbeamten von uns hörten, daß
v-r seit drei Tagen nichts mehr zu essen bekommen hatten und
°°r allen Dingen um Master bäten, waren die Eisenbahner sicht¬
lich gegen die Franzosen — 22 Mann mit aufgepflanzten Ba¬
lletten und 4 Gendarmen — empört und sprachen mit den
Mischen Posten, die uns am liebsten interniert hätten. Da
Mr kein englischer Offizier am Bahnhof war , hatten sie dazu
seine Ermächtigung. Die Eisenbahnbeamten gaben uns sodann
Ne Butterbrote, die sie für ihren Dienst mitgenommen hatten,
pachten uns zu trinken und schenkten uns Zigaretten und an¬
dere Kleinigkeiten. Die Franzosen fühlten sich sichtlich hier nicht
---ehr ganz sicher, da sie uns sonst das Rauchen verboten hätten,
W sie auch später sofort wieder taten. Sie hatten hinten am
oHeine zweite Lokomotive und plötzlich fuhren wir wieder
-Marts in die französische Zone. Was mit uns werden sollte,
Mim wir nicht: denn es hatte keinerlei kriegsgerichtliche Ver-
Mdlung gegen uns stattgefunden. Wir waren einfach verur-
M worden, ohne daß wir ein Wort der Verteidigung hätten
mvrmgen können. Die französischen Gendarmen hatten unsere
Meilsscheine in der Hand. Ich fragte einen der Gendarmen,
?? hoch wir bestraft worden seien, worauf er brummig er-
"werte, wir könnten zufrieden sein, es wäre nicht viel. Wir
whrcn also von Worringen nach Neuß zurück, das wir nachts

h-1 erreichten und befanden uns anderen Morgens in
Mchen. Hftr wurde uns wieder jede Nahrung verweigert. Ich
Kiemen Belgier um Wasser. Er schüttelte den Kopf und

schgte: „Nix gibts !" Einige Offiziere machten uns hier die Ge¬
bärde des Halsabschneidens. lieber Düren und Zülpich kamen
wir nach stundenlangen Fahrten auf einmal nach Bonn ! Wir
staunten darüber und dachten schon, wir würden ins Industrie¬
gebiet zurückgebracht. Von Bonn aus ging es dann rheinauf-
wärts nach Kaiserslautern , wo wir am anderen Tag um 11
Uhr anlangten . Dort wollten wir wieder Master haben, was
uns wiederum verweigert wurde. Um '^ 3 Uhr nachmittags,
nachdem unsere Eisenbahnfahrerei 3^ Tage gedauert hatte,
langten wir in Zweibrücken an, wo uns ein starkes Kommando
von Negern ins Gefängnis schleppte. Dort wurden wir völlig
entkleidet und untersucht und unserer Schuhe beraubt . Das
Gefängnis war einige Tage vorher auf Befehl der Franzosen ge¬
räumt worden und als ersten Gefangenen hatten sie den Staats¬
anwalt von Zweibrückeneingesperrt, dem wir nun Gesellschaft
leisten mußten. Das Gefängnis war ungeheizt. Wir wurden in
Einzelzellen gesteckt und bekamen zweimal am Tage eine küm¬
merliche Nahrung , die meist nur aus schwarz gewordenen faulen
Kartoffeln und etwas Brot bestand. Die Gefängnisnahrung
wurde von Marokkanern bereitet. Kaffee haben wir den ganzen
Monat nicht zu sehen bekommen, als Getränk gab es nur
Wasser.

Ein weißer Aufseher erklärte uns , daß im Gefängnis
„stärkste Disziplin" herrsche und daß jeder von uns sofort stramm
zu stehen haöe, sobald ein Franzose die Zelle aufschließe. Da
wir dies verweigerten, so gab es Fußtritte , Schläge und an¬
dere Strafen , die in zweitägiger völliger Kostentziehung bestan¬
den. Ich richtete an den französischen Kommandanten im Na¬
men meiner Kameraden einen Protest , in dem ich auf die Be¬
handlungsweise im Gefängnis hinwies und gegen die ungerechte
Bestrafung Verwahrung einlegte. Der Kommandant ließ mich
dann zu sich holen und fragte nach unseren Wünschen. Den Pro¬
test weiterzugeben, lehnte er ab. Ich bat den Beamten, daß
wir wenigstens täglich an die frische Luft geführt würden. Er
erlaubte uns täglich vormittags und nachmittags einen 1 stän¬
digen Marsch im Gesängnishos. Wir wurden dabei wieder von
zahlreichen, mit aufgepflanztem Bajonett versehenen Marokka¬
nern bewacht und dursten kein Wort miteinander sprechen. Nach
zwei Tagen schon hörte die Vergünstigung wieder auf und den
Rest der einmonatigen Gefängnisstrafe verbrachten wir wieder
in Einzelzellen.

Das Rote Kreuz in Zweibrücken hatte den Versuch gemacht,
uns Erleichterungen zu verschaffen und ließ nach unseren Wün¬
schen fragen. Wir verlangten vor allen Dingen nach Taschen¬
tüchern, Seife und Hausschlappen, weil man uns die Schuhe ab¬
genommen hatte und wir in den ungeheizten Zellen sehr fro¬
ren. Die Schlappen haben wir nicht bekommen, sahen aber an¬
deren Tages, daß die französischen Aufseher alle auf einmal mit
schönen neuen Pantoffeln versehen waren.

Am 13. März wurden wir morgens um 5 Uhr herausge¬
trommelt unter dem Bemerken, wenn wir binnen 5 Minuten
nicht fertig wären, hätten wir noch einen weiteren Monat zu
verbüßen. Unter starker Bewachung fuhren wir mit der Bahn
bis Landau, wo ein Kommandant uns in Doppelreihe auf¬
stellen ließ und uns aufsorüerte, stramm zu stehen, was wir nicht
taten, worauf er einen unserer Kameraden dreimal mit einer
Reitpeitsche ins Gesicht schlug. Dann wurden wir in zwei Last¬
autos nach Germersheim über die Brücke gebracht und dort mit
dem Gruße verabschiedet: „Allez a Berlin !"

Deutschland.
Koblenz, 20. März . Die interalliierte Rheinlandkommis¬

sion hat dem Reichskommissarfür die besetzten rheinischen Ge¬
biete am Sonntag eine Ausweisungsliste von insgesamt 334
Personen übersandt. Es handelt sich bei den Ausgewiesenen
hauptsächlich um Post- und Zollbeamte, außerdem wiederum um
eine große Anzahl von Lehrpersonen, Eisenbahnbeamte und
verschiedene Redakteure. Die Zahl der aus dem altbesetzten Ge¬
biet Ausgewiesenen hat nunmehr 1500 überschritten.

Esten, 20. März . General Fournier gibt durch Maueran¬
schlag bekannt, daß die verhafteten Geiseln in Freiheit gesetzt
würden, sobald der Urheber der Tat übergeben würde. Falls
die Schuldigen nicht entdeckt würden, behält sich der General
vor, der Stadt Esten eine Geldstrafe aufzuerlegen, deren Höhe
noch festgesetzt werden soll. Die Handelskammer Esten hat bei
dem kommandierenden General gegen die Verhaftung der fest¬
genommenen Geiseln schärfsten Protest eingelegt und die Er¬
wartung ausgesprochen, daß die Besatzungsbehörde die Ver¬
haftung wieder aufhebt.

Bochum, 19. März . Das Zuchthaus in Werden ist von
Deutschen überfüllt . Im Keller des Gymnasiums in Castrop
werden 8 Redakteure gefangen gehalten, die über die Vorgänge
in Buer berichteten.

Aachen, 19. März . Ein holländischer Staatsangehöriger
namens Stibold , der mit seiner Braut auf der Straße spazie¬
ren ging, wurde von Soldaten angehalten und das Mädchen
wurde zur Wache gebracht, der Holländer ließ sich nicht abhal¬
ten. Auf der Wache wurden ihm Plötzlich, obgleich er sich als
Holländer auswies, Ketten angelegt; seine Kleider wurden
durchsucht und dabei ein — Taschenmesser gefunden. Stibold
wurde mit Gummiknüppeln und Gewehrkolben blutig geschlagen
und mußte 80 000 Mark Geldstrafe erlegen. >

Berlin , 20. März . In der Nacht zum 29. Oktober hatten
tschechische Soldaten im reindeutschen Freudenthal in Schlesien
das Kaiser-Joseph-Denkmal gestürzt und dabei den deutschen
Zahntechniker Max Kinzel getötet sowie mehrere andere deutsche
Bürger bedroht. Nim fand vor dem Olmützer Divisionsgericht.

die Verhandlung gegen die Täter statt. Das Urteil lautet ge¬
gen den Hauptangeklagen Krisch, den Mörder des deutschen
Zahntechnikers, auf fünf Monate Gefängnis . Die Nebenange¬
klagten wurden zu drei bzw. zwei Monaten verurteilt.

Um die Ortsklaffeneinteilung der Beamten.
Am Sonntag war vom Gesamtverband deutscher Beamten¬

gewerkschaften in den Festsaal der Liederhalle eine Mastenver¬
sammlung einberufen worden, die, wie es hieß, sür eine gerechte
Besoldungspolitik und Ortsklasseneinteilung eintreten ,ollte.
Versammlungsleiter war der Landtagsabgeordnete Groß Ver¬
treten waren das Finanzamt , das Württ . Statistische Amt, so¬
wie die politischen Parteien durch verschiedene Abgeordnete.
Das Hauptreferat hielt der Verbandssekretär des Württember-
gischen Eisenbahnerverbandes, Rödlach, der auf die große Un¬
zufriedenheit hinwies, wie sie unter den Beamten infolge der
immer ungerechter sich auswirkenden Ortsklasseneinteilung und
des prozentual durchgeführten Teuerungszuschlags vorhanden
sei. Nachdem sich außer ihm noch eine Reihe von Rednern über
diese Fragen , durchweg in seinem Sinne , geäußert hatten, wurde
folgende Entschließung angenommen:

„Die in Stuttgart versammelten 2500 Beamten, Arbeiter
und Kriegsbeschädigtenversprechen den kämpfenden Brüdern an
der Ruhr , in Hessen und Baden die tatkräftigste Hilfe. Sie sind
bereit, der Regierung jede Unterstützung zu leihen im Kampfe
gegen die blutige französische Gewaltpolitik. Volk und Vater¬
land zu retten, betrachten wir als das erste Gebot der Stunde.
Pflicht der Regierung ist es, alles zu tun , um den Widerstands¬
willen zu stärken. Hierzu gehört auch eine gerechte Gehalts¬
und Lohnpolitik. Die heutige große Abstufung der Gehälter und
Löhne nach fünf Ortsklassen entspricht dieser Forderung nicht.
Insbesondere trifft das auf Württemberg zu. Wir fordern
daher : 1. Einführung von drei Ortsklassen in Württemberg.
2. Ausscheidung von Grenzgebieten und von besetzten Orten aus
der Ortsklasteneinteilung. 3. Abbau der großen Abstufungen
zwischen den einzelnen Ortsklassen und Beseitigung der Abstu¬
fung der Ortsklassen nach Besoldungsgruppen . 4. Gleichstel¬
lung der Beamten und Arbeiter, sowie Beseitigung der Plan¬
losigkeit in den Sonderzuschlägen und Ortslohnzulagen . 5. Be¬
seitigung der Härten , die daraus entstehen, daß die Markungs¬
grenzen die Scheidung der Ortsklassen bedingen. 6. Ausbau der
Teuerungserhebungen unter Mitwirkung der Organisationsver¬
treter . 7. Aufstellung eines Hauptverteilungsschlüssels für die
Ortsklassen in Reichsverhandlungen, aber Verlegung der Ein¬
zelverhandlungen in die Länder."

Französischer Vandalismus in Oberhause«.
Oberhausen, 19. März . Der Hauptbahnhof Oberhausen ist

von den Franzosen wieder frei gegeben worden. Er weist eine
derartige Zerstörung auf, daß man sich etwas schlimmeres ei¬
gentlich nicht mehr denken kann. Die Zerstörungen sind so
zahlreich, daß man sie nicht auf einen einzelnen Wutanfall zu¬
rückführen kann. Es ist klar, daß dazu längere Zeit nötig war.
Das Bild, das sich jetzt, nachdem die Franzosen den Bahnhof ge¬
räumt haben, darbietet, zeigt, Sah die Franzosen wie die wildenHorden gehaust haben. So sind sämtliche Aufenthaltsräume und
die Bahnmeisterei vollständig zerstört. Aus den Schranktüren
wurden die Füllungen herausgebrochen, die Akten mit Farbe
und Oel begossen, die Telephonleitungen zerschnitten, Morse¬
apparate zerstört. Im Lokomotivschuppen sind drei Viertel der
Fensterscheiben zertrümmert , ebenio an der Betriebswerkstätte.
Die Lokomotiven sind alle bis auf eine unbrauchbare weggefah¬
ren, das Eigentum des Personals entwendet worden und die
übrigen Sachen zerstört. Ebenso wurden die im Fundbüro ab¬
gegebenen Sachen zerstört und in den Werkstätten sämtliche
Treibriemen zerschnitten, die Maschinen und Apparate zerstört.
Man geht in den Werkstätten durch einen einhalb Meter hoch-
aufgetürmten Schutt. Im Güterschuppen wurden Wagen mit
Umzugsgut vollständig ausgeraubt und die Möbel auf die Gleise
geworfen. Die Frachtbriefe wurden zerrissen, so daß sich die
Empfänger nicht mehr feststellen lassen. An zirka hundert
Stellen ist das Wort „Mord aux Loches" angeschrieben. Auch
im Essener Hauptbahnhof machen sich schon Zerstörungen in
größerem Umfang bemerkbar.

Ein französischer Proviantzug verunglückt.
Am 16. März gegen 9^ Uhr abends entgleiste bei der Aus¬

fahrt aus dem Personenbahnhof nach Krefeld ein französischer
Proviantzug . Fünf Güterwagen wurden beschädigt, drei davon
vollständig zertrümmert . Die Ein - und Ausfahrt nach Düssel¬
dorf durch den Viehbahnhof, sowie nach Krefeld ist gesperrt. Die
Aufräumungsarbeiten beanspruchen längere Zeit. Ueber die
Zahl der Verletzten ist nichts Bestimmtes bekannt geworden.
Der Materialschaden ist sehr erheblich.
Der Erwerb der von de« Franzosen gestohlenen Kohlen strafbar.

Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung macht ange¬
sichts der widerrechtlichen Beschlagnahme von Brennstoffen
durch die Besatzungsmächteauf folgendes aufmerksam: Die ZZ
259 und 260 des Reichsstrafgesetzbuches bestimmen, daß derjenige,
der seines Vorteils wegen Sachen, von denen er weiß oder den
Umständen nach annehmen muß, daß sie mittels einer strafbaren
Handlung erlangt sind, ankauft oder auf sonstige Weise an sich
bringt , oder zu deren Absatz bei anderen mitwirkt, als Hehler
mit Gefängnis und bei gewerbsmäßigemBetrieb mit Zuchthaus
bestraft wird. Diese Vorschrift trifft auch solche Fälle, in denen
jemand Brennstoffe, die von französisch-belgischer Seite gegen
den Willen der Verfügungsberechtigten von Zechen, Lagerplä¬
tzen, Bahnhöfen, auf dem Transport oder sonst weggenommen
worden find, erwirbt und bei ihrem Absatz behilflich ist.

Wer noch ein eigenes Dach über dem Kopf hat , denke an die Vertriebenen
an Ruhr und Rhein und gebe zum Deutschen Dolksopfer.



Die Parteien und die Getreideumlage.
Am 9. und 10. März nahm der Hauptausschuß des Reichs¬

tags , also das Parlament , das die Wirtschaftspolitik zu bestim¬
men hat , zu den Ernährungsfragen Stellung . Es gelangte mit
den 16 Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen die 12 Sozi¬
aldemokraten und Kommunisten ein Zentrumsantrag zur An¬
nahme , der sich gegen die Erneuerung der Umlage ausspricht.
Er lautet : „Die Sicherung des Bedarfs an Brotgetreide durch
eine gebundene Wirtschaft ist nicht mehr möglich. Bon einer
weiteren Getreideumlage muß daher abgesehen werden . Die
rechtzeitige Sicherstellung einer für die Ernährung der Bevöl¬
kerung ausreichenden Brotgetreidemenge unter Mitwirkung der
landwirtschaftlichen Organisationen , der Verbrauchervertretun¬
gen und des legitimen Handels ist erforderlich . Eine Verbilli¬
gung des Brotes für Minderbemittelte ist aus Mitteln der All¬
gemeinheit zu bewirken . Das Ernährungsprogramm der Re¬
gierung für das Jahr 1923—24 ist mit möglichster Beschleuni¬
gung vorzulegen ."

Ausland»
Zu der Verhaftung Hölleins

wird aus Paris gemeldet : Höllein sprach von den „Haifischen
des Kapitals ", die auf beiden Seiten des Rheins einander ähn¬
lich wären , und behauptete von den Münchenern Faszisten , daß
die französische Regierung sie materiell unterstützte . Dann
drückte er die Hoffnung aus , daß die französische Kommune die
Macht erlange und die Kaste der Räuber vertreiben werde . Nach
der Rede Hölleins wurden die Lichter im Saal gelöscht, damit
er sich entfernen könnte . Eine halbe Stunde später war er
verhaftet . Höllein wurde am Sonntag nachmittag dem Unter¬
suchungsrichter vorgesührt . Er gab seinen Namen an , ohne
seine Stellung als Reichstagsabgeordneter besonders zu erwäh¬
nen und erklärte im übrigen , daß er eine weitere Antwort nur
seinem Advokaten geben werde . Höllein wurde darauf in das
Sante -Gefängnis geführt , wo er als politischer Gefangener be¬
handelt wird.

> Sie finden sich wieder — Gipfel der Heuchelei.
Der Pariser Berichterstatter der „Times " berichtet , die

französische Regierung habe bei der englischen anfragen lassen,
ob sie bereit sei, an Maßnahmen teilzunehmen , durch die Deutsch¬
land die vertragsmäßigen Abrüstungsbedingungen ( !) zu er¬
füllen gezwungen werde . Die „Times " bemerkt dazu , die Tür
für gemeinsame Bemühungen der Verbündeten für die Sicher¬
heit Frankreichs sei geöffnet . — Was mit dem Vorwand der „un¬
erfüllten " Kohlen nicht gelang , soll mit dem Vorwand der „Si¬
cherheit " erreicht werden : England und Italien sollen an die
Seite Frankreichs gezwungen werden und die Verantwortung
mittragen . Ob Bonar Law sich dazu einschüchtern läßt ? Die
Möglichkeit ist nicht abzuweisen , wenn schon von einer „offenen
Tür " gesprochen wird . „In Len Armen liegen sich beide und
weinen vor Schmerzen und Freude ", sagte einst Schiller.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 21. März . Heute früh verunglückte der 15 Jahre

alte Eugen Glauner  von Obernhausen auf dem Hauptbahn¬
hof, indem ihm durch den 7,10 verkehrenden Zug das rechte
Bein abgefahren wurde . Es ist unsicher, ob Selbstverschulden
durch zu spätes Einsteigen vorliegt oder ob er durch Kameraden
oder Mitreisende gestoßen wurde . Feststeht , daß eisenbahnseiti¬
ges Verschulden nicht vorliegt . Der junge , bedauernswerte
Mensch wurde in das Bezirkskrankenhaus verbracht.

Neuenbürg , 21. März . (Frühlingsanfang .) Der Frühling,
der metereologisch bereits am 1. Mürz seinen Anfang genom¬
men hat , beginnt kalendermäßig mit dem Zeitpunkt , da der
Mittelpunkt der Sonnenbahn auf den Aequator zn stehen kommt.
Das ist am 21. März morgens 6 Uhr mit dem Eintritt der
Sonne in das Zeichen des Widders der Fall . An diesem Tage
erfolgt der Sonnenaufgang genau im Osten, dementsprechend
der Untergang genau im Westen ; wir haben also Tag - und
Nachtgleiche. Von jetzt an nimmt der Tagbogen der Sonne mit
jedem Tag an Umfang zu, bis zum 21. Juni rücken Auf - und
Untergangspunkt der Sonne immer weiter nach Norden . Der
Tag , der am Frühlingsanfang eine Länge von 12 Stunden 12
Minuten hat , wächst bis zur Dauer von 16 Stunden 11 Minu¬
ten . Die Sonne weckt die Natur aus dem Winterschlaf auf . Die
Wiesen grünen wieder und der Landmann bestellt die Felder.
Störche und Schwalben , die Frühlingsboten der Vogelwelt,
kehren zurück. Vor allem aber regt sich auch in den Menschen
neues Leben und neuer Schaffensdrang.

x Birkenfeld , 19. März . Die Mitglieder des Jüng¬
lingsvereins  veranstalteten am letzten Sonntag im Ge¬
meindehaus eine Theater -Ausführung . Gegeben wurde : „Freie
Bahn dem Tüchtigen oder dis Erfindung einer neuen Wetter¬
lampe ", Schauspiel aus dem Leben eines Bergarbeiters von
Walter Freimuth . Das in allen seinen Teilen gut gelungene
und gut vorgetragene Stück fand reichen Beifall . Der Reiner¬
trag kommt der Ruhrspende zugut.

x Birkenfeld , 19. März . Das zweite Frühjahrskon-
z e r-t unserer Freiw . Feuerwehr,  das am Sonntag abend
im Gasthaus z. „Löwen " gegeben wurde , war nicht so gut be-

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E . Marlitt.

Franz hatte recht: hier iiberkam einen das Gefühl , dag der
wüste Lärm des Geldmarktes den reichen Mann und seine wohl-
geborgenen Schätze nicht anfechte, dag die alles verschlingenden
Ilnglückswogen nicht einmal bis zu seinen Sohlen hinauflecken
durften . Ah, dort dehnte sich ein herrlicher Wasserspiegel aus.
Der Teich war fertig , unglaublich rasch fertig geworden durch
die massenhaft auf diesen kleinen Fleck vereinigte Menschen¬
kraft und riesige Eeldopfer . Schwäne durchfurchten die blau¬
funkelnde Flut , und nahe dem Ufer schwankte ein buntbewim¬
pelter Nachen an der Kette.

Unter der kühlen Wölbung der Lindenallee hinschreitend,
kam Käthe der Villa näher und näher . Noch nie war ihr das
kleine Feenschlotz so aristokratisch unnahbar erschienen als in
dieser tiefgoldenen Morgenbeleuchtung , mit der aufgezogenen
forbenglänzenden Flagge auf seiner Plattform . — Das flat¬
ternde Willkommenzeichen wogte, festlich einladend , hoch in den
Lüften . Unwillkürlich legte das junge Mädchen die Hand auf
das ängstlich pochende Herz — sie war nicht eingeladen , und
doch kam sie.

Als Käthe unter das Portal trat , huschte eine Dame an
ihr vorüber : sie hielt das Taschentuch vor das Gesicht, aber
über den Spitzenbesatz hinweg streifte ein scheuer Blick aus
furchtbar verweinten Augen das junge Mädchen. Käthe er¬
kannte sie — es war die schöne, üppige , in Luxus schwelgende
Frau eines Majors ; die Gewähltheit ihrer Toiletten war in
der Residenz sprichwörtlich geworden. Sie eilte um die Haus¬
ecke in das Dunkel des Gebüsches, jedenfalls um erst die Trä¬
nenspuren zu beseitigen, ehe sie die von Spaziergängern wim¬
melnden Wege betrat.

„Dem Manne bleibt auch nichts anderes übrig , als ,die Ku¬
gel vor dev Kopf' vas Bett »oje,- vem Leibe soll ' dm ge¬
nommen werben," hörte Käthe , unter der halbojfene » Tür sei

sucht wie das erste. Schuld daran war wohl der Umstand , daß
viele Musikfreunde den ersten schönen Frühlingssonntag zu
einem Ausflug benützten . Das Programm enthielt lauter neue
Nummern , Stücke, die zum Teil ganz unserer Zeit angepaßt
waren . Gleich die erste Nummer : „In Treue fest" mahnte daran,
daß wir unserem so bedrängten Volk und Vaterland die Treue
halten sollen, daß wir später sagen dürfen : Wir sind fest und
treu und stolz aufrecht gestanden , als der Vernichtungsschlag
unserer Feinde gegen uns geführt wurde . Die wehmütigen
Klänge aus „Estudiantina " erinnerten uns an bessere vergan¬
gene Zeiten , die hoffentlich bald wiederkehren werden . Sehr gut
gefielen die weiteren Stücke : „Gruß aus dem Schwarzwald " mit
Echo, die Post kommt, Abschied der Gladiatoren und besonders
„Frühlingsmorgen " mit Kuckuckruf, Maisengesang und Finken¬
schlag. Selbst der Hahn mischte sich in das lustige Vogelkonzert.
Letzteres Stück mußte wiederholt werden und fand wie alle
übrigen ungeteilten Beifall . Wenn sich Herr Musikdirigent
Heinz entschließen könnte , das Konzert mit seinem bewährten
Programm zu einer gelegeneren Zeit zu wiederholen , so dürfte
er die Freude erleben , vor vollbesetztem Hause zu konzertieren.
Seine Mühe und sein Eifer würde dadurch am besten belohnt
werden.

Schömberg , 20. März . Unter dem Vorsitz von Schultheiß
Hermann hielt der Kurverein am Sonntag eine außerordent¬
liche Generalversammlung ab, in der Stellung genommen wurde
zu der Verfügung des Ministeriums des Innern über den Auf¬
enthalt von Ausländern in deni Kurort Schömberg . Das Ober¬
amt Neuenbürg war danach angewiesen worden , alle Ausländer,
die nicht in die Sanatorien übersiedeln , innerhalb 46 Stunden
auszuweisen . Bei der Stellungnahme zu der Verfügung wurde
besonders betont , daß die Verfügung deshalb nicht den verfolg¬
ten Zweck in gesundheitlicher Hinsicht zu erfüllen vermöge , weil
die Sanatorien ja auch gezwungen seien. Kranke in Privathäu¬
ser zu geben . Nach eingehender Aussprache wurde folgende Ent¬
schließung der aus allen Erwerbständen zusammengesetzten Ver¬
sammlung angenommen : Die Generalversammlung des Kur¬
vereins legt gegen die Verfügung des Ministeriums des Innern
inbetreff des Aufenthalts von Ausländern in Schömberg zu
Heilzwecken und die Art der Durchführung derselben entschiede¬
nen Protest ein ._ _

Wür^ arverg.
Stuttgart , 20. März . (Gegen die Sommerzeit .) Der Land¬

wirtschaft !. HauptverbanL hat dieser Tage , wie im Vorjahr , eine
Eingabe an das Staatsministerium gerichtet , unter keinen Um¬
ständen die sog. Sommerzeit bei uns einführen zu wollen , da
die Landwirtschaft dadurch sehr geschädigt würde.

Stuttgart , 20. März . (Landwirte und Aerztehonorare .)
Die Landwirtschaftskammer Stuttgart und Sigmaringen haben
sich bezüglich der ärztlichen Honorare über die allgemeine Ein¬
stufung der Landwirte in die höchste Klaffe 1 und die von ein¬
zelnen Aerzten verlangte Bezahlung in Naturalien mit einer
Beschwerde an den Württ . ärztl . Landesverein gewandt , der
darauf in der letzten Sitzung des ärztlichen Laichesausschusses
folgende Antwort erteilte : Die Einstufung der Landwirte in
Klasse 1 soll nicht in schematischer Weise, sondern nach der
Größe des Besitzes, mindestens 20 Morgen , nach den wirtschaft¬
lichen Verhältnissen der einzelnen Landwirte und nach der Be¬
dürftigkeit erfolgen und entsprechend abgestuft werden . Die Be¬
zahlung in Naturalien soll nicht verlangt , sondern dem Pati¬
enten freigestellt werden . Bei Bezahlung in Naturalien sind
nicht die Friedenssätze der Naturalien den Friedenssätzen der
ärztlichen Leistungen gegenüberzustellen , sondern die jeweils
gültigen Sätze.

Stuttgart , 20. März . (Verlegung .) Die bisher in Mann¬
heim befindliche für die Kohlenversorgung Süddeutschlands zu¬
ständige Kohlenausgleichsstelle hat ihren Sitz nach Stuttgart
verlegt.

Stuttgart , 19. März . (Der Rückgang des Postwesens .) In¬
folge des durch die allmonatlichen Portoerhöhungen bedingten
Verkehrsrückganges nimmt die Aufhebung von Postanstalten
Cannstatt Nr . 3, Eßlingen Nr . 3 und Feuerbach Nr . 2, sowie
ihren Fortgang . Allein im Geschäftskreis der Oberpostdirektion
Stuttgart sind in letzter Zeit die Postämter Stuttgart Nr . 14,
die Postagentur Altkrautheim ausgehoben worden . Gleichzeitig
wurden die Postämter Eutingen und Eindringen in Postagen¬
turen , die Postagenturen in Seeburg , Gailenkirchen und Stei¬
nenberg in Post - und Telegraphenhilfsstellen bzw. nur Tele-
graphen -Hilfsstellen umgewandelt.

Backnang , 20. März . (Verhaftungen .) Wegen Abtreibung
sind hier mehrere Verhaftungen , darunter ganz junger Mäd¬
chen, erfolgt.

Ertingen OA . Riedlingen , 20. März . (Die Ratten als
Schlafgenossen .) Im Armenhaus mußte sich eine pflegende
Schwester hei einer Nachtwache mit einem Stock versehen , um
die Ratten abzuwehren . Da eines der häßlichen Tiere auch bei
Tag unter der Bettstelle hervorblinzelte , beantragte die Schwe¬
ster, bei der Pflege einer an Grippe Erkrankten , daß man doch
eine gründliche Durchsuchung des Zimmers vornehmen möchte.
Bei dieser Durchsuchung fand man nur eine Ratte und sah des¬
halb nach der Lagerstätte der Kranken . Jetzt war die Jagd¬
beute so groß , daß 11 Stück sofort erledigt werden konnten,

Pförtnerstube vorübergehend , einen Bedienten sagen. „Geschieht
ihm ganz recht — was braucht denn solch ein Offizier in Papie¬
ren zu spekulieren, von denen er nicht den Pfifferling versteht!
Nun kommt die Frau und beult unserem Herrn was vor , und
der soll nun den Karren aus dem Moraste holen — das könnte
ihm fehlen."

Abermals ein Opfer des entsetzlichen Zusammenbruchs ! Käthe
schauderte in sich zusammen und stieg unbemerkt die Treppe hin¬
auf . Im ersten Stock war es feierlich still — mechanisch schritt
sie zuerst nach dem Zimmer das sie bewohnt hatte , und öffnete
die Tür . Die Baronin Steiner herrschte hier allerdings nicht
mehr , aber das Zimmer war auch nicht angetan , einen anderen
East aufzunehmen. Sämtliche Möbel waren ausgeräumt —
dafür standen große, schönbehängte Tafeln die Wände entlang
und trugen auf ihren Flächen eine förmliche Ausstellung von
Ausstattungsgegenständen , den mit großer Absichtlichkeit aufge¬
bauten , wahrhaft fürstlichen „Trousseau" der künftigen Profes¬
sorin : in der Mitte des Zimmers aber wogte von einem
Kleiderständer nieder milchweißer Atlas , umhaucht von Spitzen¬
duft und mit Orangenblüten besteckt, und so hoch auch das Ge¬
stell war , der schwere Stoff schleppte doch noch weit über den
Fußboden hin — Floras Brautanzug ! Käthe drückte mit weg¬
gewandten Augen die Tür wieder zu — einige Sekunden später
lag sie tieferschüttert in Henriettens Armen , die in .inen so
maßlosen Jubel ausbrach , als werde sie durch diese Ankunft aus
namenloser Pein erlöst.

Die kranke Schwester war allein . Man habe heute im
Hause keine Zeit für sie. klagte sie; der Kommerzienrat richte
Flora die Hochzeit aus . und zwar mit einem beispiellosen Auf¬
wand . Er wollte bei dieser Gelegenheit der Residenz wie¬
der einmal zeigen, wie hoch er alle überrage , wenn er auf
seine" Ge!?-ö«k«n üebe -- das sei nun einmal seine Schwäche
. . . Was übrigens er» mögliches unvorbereitetes Zuja » -

sich aus dem total zerfressenen und durchlöcherten Str ^ -̂
Bettrost in alle Ecken flüchteten . Es ist unbegreülieb ^ - --

Mre
und

Kranke so lange in Gemeinschaft mit solchen Bettaeuos!̂
konnte . Da man in dem Strohsack noch eine Rattenb» .? ^ en
mutete , wurde dieser vor dem Hause angezündet und zerMDer Gemeinde hat die Jagdpartei bei den hohen Stunh -mÄ°rt.
erhebliche Kosten verursacht . ^ lohnen

Waldsee , 20. März . (Steuerhinterziehung .) Geap„
Vieh - und Schweinehändler Johann Bühler ist weam .
Vergehens der versuchten Umsatzsteuer-Hinterziehung^ ^ «?
Geldstrafe von 400000 Mark erkannt worden . ^

Wurzach , 20. März . (Plötzlicher Tod .) Der 71 Kab«-° „«.
verh . Riedarbeiter Georg Mindel begab sich abends A
Wirtschaft zum „Engel ", um , da er sich unpäßlich fühlt? „ 's
Grippe vermutete , ein Gläschen Branntwein zu trink?,, D
andere Gäste spielten , schenkte man ihm wenig Oback,(
schien, als ob er am Tische eingeschlafen sei und man lieb E
ruhig sitzen. Erst als den Gästen seine zunehmende
blässe auffiel , suchte man ihn durch Rütteln aufzuweckn Ks
war aber umsonst und mit Schrecken mußte man wabrneb«.«
daß der alte Mann bereits verschieden war.

Sontheim a. Br ., 20. März . (Hohe Pachtsumme)
Sommerschafweide in Jllerberg für 180 Schafe wurde »w n
Millionen Mark verpachtet . " "

Baden»
Karlsruhe , 20. März . In der Nacht vom Samstag <«i

Sonntag wurde der ledige 24 Jahre alte Hilfsschreiber Kar
Nagel in der Baumeisterstraße vor dem Luisenhaus von ihm !
unbekannten Burschen in den zwanziger Jahren anaereniM I
und ohne weiteres durch Messerstiche tödlich verletzt. Nach i
genaussagen sollen um die gleiche Zeit Ecke Rüppurrer - und
Baumeisterstraße zwischen mehreren noch unbekannten Ver!»mn
Streithändel stattgefunden haben . An diesen Streithändel sol¬
len sich auch die zwei Täter beteiligt haben , da gesehen wurde
daß sich die beiden von Len Streitenden trennten und dann den
Nagel anrempelten . Heute früh gelang es, die Täter in der
Person des 20 Jahre alten Hilfsarbeiters Gustav Reber des
19 Jahre alten Maschinenarbeiters Willy Scholk und deS zg
Jahre alten Schlossers Franz Kästner , sämtliche von hier, z«ermitteln und festzunehmen.

Ettlingen , 19. März . Die hiesige Papierfabrik hat unki
den durch den Einbruch der Franzosen geschaffenen Verhältnissen
erheblich zu leiden , so daß eine Kürzung 'der Arbeit bevorsteht.

Bonndorf , 18. März . Ein Raubüberfall wurde von zwei
Unbekannten oberhalb der in Touristenkreisen weit bekannten
Steinasägc auf einen italienischen Arbeiter verübt . Die Täter
als die zwei Landstreicher in Frage kommen, hatten es aus Geld
abgesehen . Durch einen glücklichen Zufall wurde der Ueber-
fallene vor dem Verlust seiner Brieftasche mit 100 000 Mark In¬
halt bewahrt . Die Tasche war durch das zerrissene Rockfutter
aus der Tasche gefallen , in das Innere des Kittels gerutscht und
wurde so von den Tätern nicht gefunden.
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Vermischtes
Vom bayerischen Allgäu . Ein großzügiges Ehrenmal soll

den Gefallenen des rühmlich bekannten dritten bayerischen Jä-
gerbataillons auf dem Grünten bei Jmmenstadt , einem der be¬
liebtesten Aussichtspunkte des bayerischen Allgäus , in Form ei¬
nes Obelisken errichtet werden . Der Bau wird aus Steinblöikm
des Berges mit 15 Meter Höhe und 9 Meter Breite ausgesührt,
als sichtbares Zeichen deutscher Treue . Die Herstellung Lei
Denkmals soll so bald wie möglich in Angriff genommen werden.

Der „beleidigende " Rheinfilm . Die Interalliierte Rhein-
landskommission hat die Vorführung des bekannten , dieser Tage
auch in Karlsruhe vorgeführten „Rheinfilms " der Ufa wegen
des „für Frankreich beleidigenden Inhalts " ( !) im ganzen be¬
setzten Gebiet verboten . Soweit ist es mit Deutschland gekom¬
men , daß es sich die Vorführung von Bildern seines größten
Stromes im eigenen Lande untersagen lassen muß. Wie weit
aber muß es mit den Franzosen gekommen sein, daß sie ei»
Bildstreifen , der eine sachliche, auf historischen Forschungen be¬
ruhende Wiedergabe geschichtlicher Ereignisse ist und dem sogar
von zahlreichen Ausländern die größte Objektivität zugesprochen
worden ist, als Schädigung für Frankreich ansehen . Damit stellt
die völlig einseitig handelnde Interalliierte Rheinlandkommts-
sion dem Verhalten Frankreichs und besonders der französischen
Truppen , ein geistiges Armutszeugnis aus , wie es klarer wohl
kaum lauten kann, und der weitesten Verbreitung wert ist. Die^
Kommission scheut also lediglich wiederum einmal die Wahrheit.

Die deutsche Geldherstellung — 83 Druckereien und 12 Pa¬
pierfabriken . Die Dollarkurve hat das Bedürfnis nach Zah¬
lungsmitteln ungeheuerlich anwachsen lassen, so daß die ReW-
bank, die die Versorgung mit Zahlungsmitteln veranlaßt, alle
Hände voll zu tun hat , um diesem Bedarf nachzukommen. Es
ist recht interessant , die Tagesproduktion kennen zu lernen,
die die Druckereien , an der Spitze die Reichsdruckerei, auf An¬
ordnung der Reichsbank zu leisten haben . Die tägliche Her¬
stellung ist jetzt auf 45 Milliarden Papiermark erhöht wor« n.
Für die Herstellung von Zahlungsmitteln beschäftigt die Reichs-

mentressen mir dem Kommerzienrat betreffe io möge sie Mi
ruhig sein, er habe jedenfalls „eine neue Flamme " in Berlin:
er fei die beiden letzten Male ziemlich zerstreut zurückgeiehü
und habe auf Floras Neckereien hin nur schlau gelüchelt» t
durchaus nicht geleugnet.

Käthe schwieg auf alle diese Mitteilungen : sie hatte zu¬
letzt nur den einen Gedanken, daß es allerdings die höchste 3^
für sie gewesen sei, zurückzukehren. Sie fand die Kranke maß¬
los aufgeregt ; der hohle, erstickende Husten schüttelte den schat¬
tenhaft abgezehrten Körper viel häufiger als früher : die Händ«
brannten wie Kohlen und der Atem ging so schwer, so miihsaw
aus und ein. Henriette hatte es bisher auch bei den Wie,
sten Leiden nie „zu Tränen kommen lasten" — sie hatte einer
unglaublich starken Willen , heute aber waren ihre schöner
Augen verweint bis zur Unkenntlichkeit. Sie verzehre sich
Angst, daß Bruck bei all seiner Liebe für Flora doch vielleub
sehr unglücklich werden würde , klagte sie, ihr Gesicht an Käthe?
Brust verbergend , und obgleich nie ein unvorsichtiges Wor
darüber gefallen , sei sie dennoch fest überzeugt, daß die Tcw^
genau so denke und sich gräme . - . Käthe wies sie mit
schneidenden Antwort zurück, daß das einzig und allein Brn -
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, weniger als 33 Druckereien urrd 12 Papierfabriken,den neuen 50 -Tausender , der jetzt herausgekommen ist,weitere 15 Milliarden am Tag geliefert werden , und""^ vnkit die Produktion bald auf 75 Milliarden zu erhöhen.E Polen' verbraucht 81 Millionen Liter Alkohol . Nach amt-. volnischen Angaben beträgt der Alkoholverbrauch in derKnbllk Polen 81 Millionen Liter . Auf den Kopf der Bevö -Anna entfallen somit 3,1 Liter . Der Verbrauch in den einzel¬nen Teilgebieten stellt sich wie folgt dar : Im ehemaligen Kon-nrekvolen 2,14 Liter , im ehemals preußischen Teilgebiet 3,30Mw im ehemals österreichischen Teilgebiet 3,50 Liter und in den
^Rellgionswechsel eines ganze « Dorfes . Seit einem Monat^rriibt in dem Dorfe Nus in Piemont große Aufregung , da anAÄp des verstorbenen Ortspfarrers ein auswärtiger GeistlicherA die Gemeinde versetzt wurde , während die Gemeinde die Ein--tmna des bisherigen Kooperators wünschte. Es gab zuerstnnte Kundgebungen gegen den aufgezwungenen Seelenhirten,,nd als dies nichts nutzte, schritt die Gemeinde zum religiösenRavkott Niemand erschien mehr beim Gottesdienst in der Kirche.Knbald'zum Gebet geläutet wurde , versammelten sich die Ein-mabner von Nus in einer alten Kapelle und verrichteten dortwr? Andacht ohne Priester . Vor einigen Tagen erschien eineAbordnung der Gemeinde vor dem Bischof von Aosta und batma Abberufung des mißliebigen Pfarrers und Einsetzung desSooverators. Der Bischof wies jedoch ihr Begehren kurzer¬handab Daraufhin wurde beschlossen, daß die ganze Gemeindeaus der katholischen Kirche austreten solle. Es wurde ein evan-aMwer Geistlicher nach Nus 'berufen , der unter freiem Himmel-wa Predigt hielt und die Anwesenden zum Uebertritt zumevangelischen Glauben aufforderte . Der Erfolg dieses Ereig¬nisses war, daß am Sonntag darauf außer einigen zusammenge-knmmelten Leuten aus den Nachbarorten kein Bewohner vonRus in der dortigen Kirche der Messe beiwohnte . Alles hatteiicki um den evangelischen Geistlichen versammelt . Es wurdeauck sofort eine Sammlung für den Bau einer evangelischenSirwe veranstaltet . Der Baugrund wurde ohne Entgelt zurVerfügung gestellt. In den Kreisen der Kurie verhält man sichdiesen Vorgängen gegenüber vorlä ufig vollständig abwar tend.

Handel und Berkehr.
Stuttgart, 20. März. Dem Dienstagmarkt am Vieh-und Schlachthof waren zugeführt: 16 Ochsen, 14 Bullen,130 Jungbullen, 127 Jungrinder , 141 Kühe, 473 Kälber,333 Schweine, 14 Schafe. Unverkauft blieben7 Jungrinder.Erlös ans je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. 1850 bis2100(letzter Markt: 1900- 2000), 2. 1400- 1750 (1350dis 1750), Bullen 1. 1600—1700 (unverändert), 2. 1300bis 1500(1250—1500), Jungrinder 1. 1950—2100 (1900bis 2050), 2. 1550—1750 (1600—1750), 3. 1150—1450(1300- 1500), Kühe 1. 1400—1550 (unv.), 2. 1000—1200unv.), 3. 700- 850 (unv.), Kälber 1. 1850- 2050 (1900bis 2000), 2. 1650—1750 (1700- 1800), 3. 1450—1550(1450—1600), Schweine1. 2450—2600 (2450—2550), 2.2200- 2350(2150—2350),3.1900- 2150(1800—2000) Mk.Verlauf des Marktes: langsam.

Preisrückgang am Ledermarkt . Die Preise für Leder allerArt sind infolge des scharfen Preisabschlags am Häutemarkt indiesem Monat weiter zurückgegangen . Wenn auch Bedarf vor¬handen ist, so ist man im Einkauf doch sehr vorsichtig und zu¬rückhaltend. Im Großhandel wurden folgende Richtpreise no¬tiert: Sohlleder 17000 bis 19000 (Anfang März 19 000 bisWM ), Rindbox schwarz 5000 bis 6500 (6000 bis 7500), Rind¬box farbig 7000 bis 7500 (7500 bis 9000), Boxkalf schwarz 7000bis Mit (7600 bis 9000) für 1 Quadratfuß.
Schweinepreise. Es wurden bezahlt : in Besigheim fürMilchschweine 80000 bis 120000, für Läuferschweine 220 000Mark; in Bopfingen für Läuferschweine 320 000 bis 350000Mark, für Saugschweine 100 000 bis 150 000 Mark ; in HallMilchschweine64000 bis 110 000 Mark , Läuferschweine 215 000bis 270 000 Mark ; in Künzelsau das Paar MilchschweineMM bis 200 000 Mark.

Neueste Nachrichten»
Stuttgart , 20. März. Der Landtag wird am Montag,

-N 26. März, zu einer kurzen Tagung zusammentreten. Es? sandelt sich um die Beratung einiger dringlicher Gesetzent¬würfe, die noch im lausenden Haushaltsjahr erledigt werdensollen.
Stuttgart , 20. März. Nach den aus Berlin bei derEit . Regierung eingetroffenen Nachrichten beabsichtigt der

Reichskanzler am Freitag, den 23. März, seinen bereits für
anfangs März geplanten Besuch bei der württ. Regierung zumachen. Das Programm wird dasselbe sein, wie das seiner¬zeit vorgesehene.

Darmstadt, 21. März. Neben anderen Persönlichkeiten
ist auch der Vizepräsident des hessischen Landtages, Scheck,
»on den Franzosen ausgewiesen worden.

Esten, 21. März. Auf der militarisierten Nordstrecke
sin Osterfeld hat sich ein Eisenbahnunglück ereignet. Ein«den Franzosen geführter Materialzug ist entgleist. Drei«en flogen auf die benachbarte Straße . Sieben Fran-M wurden getötet. — Die Staatsanwaltschaft hat aus dieMittelung des Täters, der nächtlicherweise einen Franzosen,mals Heizer im Keller des Hauptbahnhofs beschäftigt war,
«ch ein Fenster erschossen haben soll, eine Belohnung von
wer Million Mark ausgesetzt. — Von den französischen Be-Mgsbehörden sind noch einige weitere Bankdirektoren als
schein verhaftet worden. Aus französischer Quelle verlautet.

daß die Festnahme von Bankleuten erfolgt sei, um den Ein¬gang der Geldbußen sicherzustellen, die der Stadt Essen an¬gedroht ist für den Fall, daß der Mörder des französischenSoldaten nicht ermittelt wird. — Auf Grund von Vorstel¬lungen des Geschäftsführers der Handelskammer Essen wurdeder von den Franzosen verhaftete ReichstagsabgeordneteDr. Quaatz wieder freigelassen.
Bochum, 21. März. Die gesamte Beamten- und An¬gestelltenschaft sämtlicher Justizbehörden im Bereich desLandgerichtsbezirks Essen wird morgen Donnerstag aus An¬laß der Verhaftung des Essener LandgerichtspräsidentenDr. Vollmer in einen 24 ständigen Proteststreik treten. —Vor dem französischen Kriegsgericht in Werden hatte sichgestern nachmittag der Kaufmann Franz Stack wegen Mord¬versuchs zu verantworten. Der Angeschuldigte hatte einesNachts anläßlich einer Paßrevision durch einen französischenSoldaten die Flucht ergriffen und dabei einen Schuß abge¬geben, durch den der verfolgende Franzose verletzt wurde.Das Urteil lautete auf 15 Jahre Zuchthaus.

Münster, 21. März. Die unter der Beschuldigung derBeteiligung an der Sprengung der Brücke bei Vollmarsteinfestgenommenen sechs Personen sind wieder auf freien Fußgesetzt worden, nachdem an ihrer Stelle ein Tiefbüuunter-nehmer in Hagen, den die Franzosen zu einer Besichtigungder gesprengten Anlagen aufgeforderl hatten, verhaftet wordenwar. Für seine Freilassung verlangen die Franzosen vonder Stadt Hagen die Summe von zehn Millionen Mark. —Die Zeitungen in Buer dürfen von heute ab wieder erscheinen,allerdings unter französischer Zensur.
Münster , 21. März. Gestern abend überfielen in Dort¬mund drei französische Soldaten mehrere Passanten auf derStraße und raubten ihnen unter Bedrohung mit der Schuß¬waffe sämtliche Geldbestände und Papiere.
Berlin , 21. März. Der deutsche Geschäftsträger inParis wurde angewiesen, der französischen Regierung eineNote zu überreichen, in der die deutsche Regierung gegendie am 19. März in Essen erfolgte Festnahme des Reichs¬tagsabgeordneten Dr. Quaartz, des LandgerichtsprästdentenDr. Vollmer, sowie verschiedener Bankdirekwren als Geiselnprotestiert und ihre sofortige Freilassung verlangt. In derNote wird gleichzeitig der Antrag gestellt, den Vorfall, derzu der Festnahme der genannten Persönlichkeiten geführt hat,sofort einer internationalen Untersuchungskomission zu über¬weisen.
Berlin , 21. März. Zu der Regierungsbildung in Sachsenmeldet der „Vorwärts" aus Dresden, daß sowohl der Mi¬nisterpräsident Buck als auch der bisherige InnenministerLipinski in das neu zu bildende sächsische Kabinett nicht ein-treten werden.
Berlin , 21. März. Der Aeltestenrat des Reichstageshat beschlossen, heute Mittwoch den Postetat zu Ende zuführen, am Donnerstag die Interpellation über die religiösenFeiertage zu behandeln und am Freitag und Samstag denErnährungsetat zu erledigen. Hierauf wird die Osterpauseeintreten, die sich bis zum 11. April erstrecken wird. — Der

Reichsfinanzminister stellte der Deutschen Beamtengenoffen¬schaftsbank in Berlin einen Betrag bis zu 30 Millionen Markzwecks Kredithilfe für Reichsbeamte zur Verfügung. — Die„Vossische Zeitung" meldet aus Rom, daß der Papst denNuntius Pacelli wegen der in Rom eingelaufenen einanderwidersprechenden Meldungen über das Verhalten der franzö¬sischen und belgischen Truppen im Ruhrgebiet beauftragthabe, über alle Fälle objektives Material zu sammeln, umes dem Vatikan zu übermitteln. — Der Dollar notierte amDienstag in Frankfurt 20817.80 G., 20922.20 B., in Ber¬lin 20832.78 G., 20937.22 B.
Paris , 21. März. Der verhaftete kommunistische Reichs¬tagsabgeordnete Höllein hat vor dem Untersuchungsrichterdagegen protestiert, daß er nicht als politischer Gefangener,sondern als gemeiner Verbrecher behandelt werde. Er er¬klärte, daß er von heute ab den Hungerstreik beginnen werde,wenn er nicht in die politische Abteilung des Gefängnissesübergeführt werde.

Eia neuer Gewaltakt der Franzose«
wird aus Offenburg gemeldet : 5 Mitglieder der Gewerkschaftdeutscher Eisenbahner (Christliche Gewerkschaft), darunter derObmann der Gewerkschaft Bieser , hatten sich Montag abend ineinem Nebenzimmer einer Offenburger Wirtschaft zu einerBesprechung über gewerkschaftliche Angelegenheiten zusammen¬gefunden . Noch ehe die Besprechung beginnen konnte , erschie¬nen französische Gendarmen in dem Wirtschaftszimmer und er¬klärten die Anwesenden für verhaftet . Hierauf begaben sich Gen¬darmen in die Wohnung des Obmanns und nahmen dort diePrivatgelder Biesers , die Gewerkschastsbeiträge , sowie die Kor¬respondenz der Gewerkschaft an sich. Der Obmann Bieser , so¬wie ein anderes Mitglied der Gewerkschaft wurden in Hast be¬halten ; die übrigen sind wieder freigelassen worden.

Schienensprengung bei Düsseldorf.
Zwischen Düsseldorf und Duisburg ist eine Schienenspren¬gung erfolgt , die den Betrieb aus drei bis vier Tage stillgelegthat . Die Belgier haben daraufhin drei Geiseln festgenommen

und mit ihrer Erschießung gedroht , wenn derartige Vorfällesich wiederholen sollten.

Französischer Raubzug.
Dortmund , 20. Marz . Die Franzosen sind gestern vor¬mittag unter großem Aufgebot von Tanks vor die Bankhäuservon Rose und Althoff gezogen, um zu requirieren . Das Post¬amt 1 ist von den Truppen umstellt.

Die Mannesmann Schweißröhrenwerke besetzt.
Düsseldorf, 20. März . Im Mannesmann Schweißröhren¬werk in Düsseldorf-Rath forderten die Franzosen die Stellungeiner Reparaturwerkstätte und die Lieferung von Strom . NachAblehnung der Forderungen besetzten die Franzosen das Werk.Die Arbeiterschaft legte die Arbeit nieder, worauf der Vor¬sitzende des Betriebsrats und ein zweites Mitglied verhaftetwurden. Der Metallarbeiter Klaus und der Ofenarbeiter Wer¬natsch wurden als Anstifter des Streiks verhaftet.

Dentscher Reichstag.
Berlin , 20. März . Zu Beginn der heutigen Sitzung desReichstags gedachte Präsident Löbe der unerhörten Drangsa¬lierungen der Bevölkerung am Rhein und an der Ruhr Lurchdie Franzosen und Belgier , die nun auch gegen Reichstagsabge¬ordnete angewandt würden . Der Abg . Korell sei ausgewiesen,der Abg . Quartz als Geisel verhaftet und ins Zuchthaus ver¬schleppt worden , wo noch 244 Deutsche unter unwürdigsten undgesundheitsgefährlichsten Zuständen untergebracht seien. DerAbg . Quartz sei gestern zwar wieder entlassen worden , seineanderen Leidensgenvssen aber nicht. Der Präsident erklärte un¬ter lebhaftem Beifall des Hauses , Laß sich hoffentlich in Frank¬reich niemand einbilde . Laß die Entschlüsse des Reichstags Lurchsolche Gewalttaten gegen seine Mitglieder beeinflußt werdenkönnten . Diese betrachteten solche Kränkungen nicht als eineSchändung , sondern als eine Ehre . Nachdem der Präsident nochder vor zwei Jahren erfolgten Volksabstimmung in Oberschle¬sien gedacht hatte , die ein so kräftiges Bekenntnis zum deutschenVolk gewesen sei, trat das Haus in die erste Beratung der Elbe¬schiffahrtsakte ein . Der Vertrag wurde in erster und zweiterLesung gegen die Stimmen der Rechten , die den gegenwärtigenZeitpunkt für einen solchen Vertrag für unangebracht hält , an¬genommen . In dritter Lesung fand dann das Gesetz über dieErhöhung der Unterstützungen für Sozialrentner endgültig An¬nahme , ebenso die Verordnung betreffend die Verlängerungder Demobilmachungsverordnung bis zum 31. Oktober d. Js.Bei der nun folgenden zweiten Beratung des Haushalts desReichspostministeriums stellte der Abg . Dietrich -Baden als Be¬richterstatter fest, daß die Reichspostverwaltung einen Zuschußvon 1524 Milliarden Mark erfordere , welche Tatsache der Aus¬schuß als Katastrophe ansehe, der schleunigst ein Ende gemachtwerden müsse. In der Aussprache , in der auch Reichspostmi¬nister Stingl der vorbildlichen Haltung der Postbeamten iwRuhrgebiet gedachte und betonte , daß Tariferhöhungen nicht indem Tempo der Besoldungserhöhungen vorgenommen werdenkönnten , da die Rücksicht auf die Berkehrsbedürfnisse gewisseGrenzen ziehe, wurde von verschiedenen Seiten vor einer Ue>berspannung der Posttarife gewarnt und Beamtenwünsche vor¬gebracht . Die Weiterberatung erfolgt morgen nachmittag 3Uhr.
Keine Ausarbeitung neuer deutscher Vorschläge.

Berlin , 20. März . Im Auslande sind noch immer Gerüchteim Umlauf , daß die deutsche Regierung demnächst mit neuenVorschlägen zur Reparationsfrage hervortreten werde . DiesenAusstreuungen gegenüber hält es die „Zeit " für geboten , festzu¬stellen, daß von der Ausfertigung neuer deutscher Vorschlägegar nicht die Rede sein könne. „Wir halten es für selbstver¬ständlich", so schreibt sie, „daß das Kabinett Dr . Enno ent¬sprechend seiner früheren politischen Aktivität und entsprechendseiner grundsätzlichen Verhandlungsbereitschaft einer etwaigendiplomatischen Lösung auf der Grundlage einer internationalenKonferenz nicht unvorbereitet gegenübersteht , sondern daß es sichnach Möglichkeit einen Ueberblick darüber verschafft, inwieweitdas frühere Angebot noch aufrecht erhalten werden kann ." Dasdem Abgeordneten Stresemann nahestehende Organ glaubt zuwissen, daß die Reichstagsfraktionen damit nicht nur einverstan¬den sind, sondern sich entsprechend ihrer parlamentarischen Ver¬antwortlichkeit gegebenenfalls darüber vergewissern , welcher Lei¬stungen Deutschland für den Fall einer Verständigung über¬haupt fähig ist. „Dabei muß im Auge behalten werden ", sofährt die „Zeit " fort , „daß der Ruhreinbruch unsere wirtschaft¬liche Leistungsfähigkeit aufs schärfste beeinträchtigt und daß esder deutschen Regierung unmöglich gemacht wird , im Ruhrge¬biet selbst die Entwicklung zu verfolgen . Es fehlt heute durch¬weg an der sicheren Grundlage , die die Regierung hatte , als sieden Vorschlag für die Pariser Konferenz vorbereitete , ein Vor¬schlag, der übrigens demnächst Wohl in seiner aktenmäßigenDarstellung der diplomatischen Vorgeschichte des Ruhreinbruchsim Wortlaut seinen Platz finden wird . Bei allen diesen Maß¬nahmen handelt es sich um die notwendige Vorbereitung aufeine Lösung , wie sie das Kabinett Dr . Cuno als die einzig mög¬liche vertreten hat und noch vertritt . Es handelt sich nicht umneue Vorschläge , die man Frankreich und Belgien machen oderder Oeffentlichkeit unterbreiten will . Einen derartigen Schrittlehnt die Regierung mit Recht ab , und Herr Poincare ist durch¬aus gut unterrichtet , wenn er der Pariser Presse zu verstehen

aus den täglich erscheinenden „Enztäler " werden fortwährendvon allen Postanstalten , Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.



gibt , das Kabinett Cuno denke nicht etwa an die Nnterbreitung
von Vorschlägen , sondern eher an eine Verschärfung des Wi¬
derstandes ."

Bekanntgabe der deutschen Ruhrdenkschrift an Frankreich.

Paris , 20. März . Wie die Havas -Agentur meldet, hat
Staatssekretär Hughes dem französischen Botschafter in Was¬
hington , Jusserand , eine Kopie der deutschen Denkschrift über
die Ruhrfrage überreicht . Die Agentur will wissen, daß Staats¬
sekretär Hughes nicht Weiter gehen werde , La die amerikanische
Regierung der Ansicht sei, daß eine Vermittlung nicht niöglich
ist, solange Frankreich nicht einen Wunsch in diesem Sinn
äußere.

Was Le Trocquer zu berichte« weiß.
Paris , 20. März . Der Minister für öffentliche Arbeiten,

Le Trocquer , hat nach seiner Rückkehr aus Düsseldorf heute vor¬
mittag dem Vertreter der Agence Havas gegenüber Erklärungen
abgegeben , in denen er die im nördlichen Teil des Rührgebietes
angehäuften Brennstoffmengen mit etwa 1 Million Tonnen
Kohlen und mindestens 450 000 Tonnen Koks bezifferte . Nach¬
dem dieses Ergebnis erzielt sei, beginne setzt die Ausbeutung.
Im Augenblick werde bereits auf drei Plätzen gearbeitet , auf
den staatlichen Zechen in Westerholt und Blumental und auf der
Zeche „Concordia ". Der Minister glaubt , daß die Koksabfuhr
bis Ende dieser Woche täglich auf 2500—3000 Tonnen gesteigert
werden kann. In der nächsten Woche wird Minister Le Troc¬
quer , wie er Journalisten gegenüber erklärte , einen erneuten
Besuch im Ruhrgebiet machen, der dem Eisenbahnwesen gelten
soll.

Millerand als Schürer der Annexionspolitik.
Die Erklärung der Ministerpräsidenten Poincare und Theu-

nis nach der Brüsseler Konferenz , daß Belgien und Frankreich
keine Annexionsziele an Ruhr und Rhein betreiben , darf
heute nur unter dem strengsten Vorbehalte hingenommen wer¬
den. In Pariser Kreisen mißt man dem Passus eine sekundäre
Bedeutung zu, hält dafür , daß er sozusagen für Außenpropa¬
ganda bestimmt ist. Für Frankreich handelt es sich jetzt um die
Durchführung des Dariacschen Planes , den Poincare bis zum
heutigen Tage noch nicht entkräftet hat . Das sagt mehr , als die
Zeile im Konferenz -Bulletin ! Der französische Ministerpräsi¬
dent fand übrigens mit seiner , wenn auch zweideutigen Ver¬
leugnung annexionistischer Absichten links vom Rhein eine sehr
kühle Aufnahme bei den Herren des bloc national , die sich be¬
reits darauf einrichteten . Las Kohlen -Fiasko an der Ruhr als

Taubenschlagsperre.
Die OrtSpolizeivehörden werden aufgefordert, zur Ver¬

hütung von Schaden durch Lauben für die Zeiten der Saat
und der Ernte die Sperrung der Taubenschläge gemäß
Art. 34, Abs. 1. Ziff. 1 des Pol -Str .-Ges.-B. alsbald anzu¬
ordnen und wirksam durchzuführen. Bei der Festsetzung der
Sperrzeit ist ein gemeinsames benachbarter Ge¬
meinden anzustreben.

Neueybürg, den 20. März 192Z.
Oberami:
Wagner.

Ausverkaufswesen.
Die Gültigkeitsdauerder am 19. März 1913 erlassenen

Ausführungsbestimmungen zum Wettbewerbsgesetz(„Sozialer"
Nr . 50) wird hiemit bis 31. März 1924 verlängert.

Neuenbürg , den 20. März 1923. Oberamt:
Wagner.
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Nebensache, die Losmachung der Rheinprovinzen als Endziel zu
betrachten . In den Wandelgängen der Kammer herrscht eine
höchst ungünstige Stimmung für Poincare , der in Brüssel „zu
weit gegangen war ". Die Unzufriedenheit äußerte sich in der
Abstimmung über die Regierungsvorlage , die Anzahl der De¬
putierten nicht zu vermindern und die bestehenden Wahlmoda¬
litäten fürs kommende Jahr aufrecht zu erhalten . Hätte die
Regierung die Vertrauensfrage gestellt , so wäre sie gefallen.
Nach Ablehnung des Vorschlages , der den Erznationalisten und
Royalisten sehr gefiel, muß der Block mit einem schweren Wahl¬
kampf rechnen.

Der erste Gegenstoß , auf Entkräftung und Verdrehung
des Brüsseler Communiques abzielend , ist bereits erfolgt , und
man darf mit Bestimmtheit annehmen , daß die Attacke vom
elysäischen Palast aus geführt wird , wo Präsident Millerand
eifersüchtig über die während seiner Ministerpräsidentschaft im
Jahre 1920 eingefädelten Rheinlandintrigen wacht. Mit einem
wahren Aplomb wirft der Skribent Millerands , Gerault , —
unter dem Decknamen „Pertinax " im „Echo de Paris " schrei¬
bend — die Karten auf den Tisch ; die eine trägt die Aufschrift:
„Erklärung Millerands vom 6. Februar 1920" und lautet dahin,
daß die Besetzungsfristen so lange in der Schwebe bleiben , bis
die Berliner Regierung allen Verpflichtungen nachgekommen ist.
Mit anderen Worten , nach Regelung der Reparationsfrage wäre
die Entwaffnungsfrage noch einmal zu untersuchen , und das
deshalb , weil die deutsche Regierung , wie eine amtliche Pariser
Erklärung besagt , während der Ruhrkrise „unglaubliche Ver¬
gehen gegen den Entwaffnungsparagraphen aufgehäuft haben
soll". General Nollet lieferte darüber einen Bericht , der den
„gerechten Zorn " der Pariser Regierung erregt hat . Die zweite
Karte trägt die Aufschrift : „Artikel 432 des Versailler Vertrags ".
Aus diesem Artikel leitet der elhsäische Pertinax das Recht für
Frankreich ab, mit Deutschland einen Annexionsvertrag über die
militärische Sicherungsfrage abzuschließen , einen Vertrag , den
er sich als „dauernde Umwandlung des linken Rheinufers in
ein militärisches Glacis " vorstellt . Hier liegt wieder ein Annexi¬
onsziel . Schneller , als man annehmen konnte , haben die Mili¬
taristen aus dem bescheidenen Satze des Brüsseler Konferenzbe¬
richtes einen Fetzen Papier gemacht. Es steht fest, daß Poin¬
care mit der Aufstellung eines neuen , aus den obigen Stütz¬
punkten entwickelten Rheinlandplanes beschäftigt ist. Die Si¬
cherungsfrage wünscht das Pariser Kabinett mittels der Nicht¬
anerkennung der deutschen Entwaffnung zu lösen, woraus sich
weiterhin ein weiterer Aufschub der Besetzungsfristen ergeben
soll.

Das ist die Gefahr , die dem Rheinland droht . .
früht freuen sich die Hetzblätter über das Mittel , das bei
Diskussion der Sicherungsfrage Anwendung finden soll ^
das Annexionsziel zu erreichen . „Wir lehnen einen bon Demi»'
land angebotenen Nichtangriffs -Vertrag von vorne herein ^
schreibt Gerault . „England garantiert uns nicht die volnik^
deutschen Grenzen , wir können also keinen andern Weg
als den des Sicherungsvertrages in Form einer dauernd-»
setzung des linken Rheinufers . Von der Ruhr ziehen wir
penmäßig ab, vom Rhein niemals ." ^

Englischer Rat zur Zurückhaltung bei der Militarist-»
Kontrolle.

Paris , 20. März . Nach einer im „Oeuvre" verösfentliLn,
Meldung aus London verlautete gestern abend in gut unterriL
teten englischen Kreisen , die englische Regierung habe von Fran^
reich noch keine Note über die Wiederaufnahme der
der interalliierten Militär -Kontrollkommission erhalten
gab indessen zu verstehen , daß vor einigen Tagen die enMLe
Regierung von ihrem Vertreter in der Botschasterkonferen»da¬
von unterrichtet worden sei, daß die französische Regierung di-
baldmöglichste Wiederaufnahme der Tätigkeit der Militärlm-
trollkommiffion lebhaft wünsche. Die englische Antwort bab-
angeblich dahin gelautet , daß die englische Regierung die Km-
zösischen Forderungen sehr gerne grundsätzlich annehmen würde
dieser aber den Rat erteile , vorsichtig vorzugehen , damit M
schenfälle vermieden würden , was ja im Interesse der Kw---
fischen Offiziere selbst liege.
Entfernung der neutralen Pressevertreter aus dem RuhrMel

London, 20. März . Nach einer Meldung der „Fin» ,»!
Times " aus Esten hat der alliierte Militärkommandant infolge
der Nachrichten in der neutralen Presse über die Vorgänge
von Buer beschlosten, allen neutralen Pressevertretern die Er¬
laubnis zum Aufenthalt im Ruhrgebiet zu entziehen. M Er¬
laubnis lief am Sonntag ab und bei verschiedenen Journalisten
wird sie nicht mehr erneuert werden . Viele Journalisten hät¬
ten deshalb am Montag das besetzte Gebret verlassen muffen.

Im Interesse der vielen Bruch - und sonstige« Leidenden,
wie auch im Interesse aller , die an Schwerhörigkeit , Gicht, Rheu-
matis usw . leiden , fei an dieser Stelle ganz besonders aus das
Inserat der Firma PH . Steuer Sohn in heutiger Nummer hin¬
gewiesen . Der Weltruf dieser Firma und ihres beratenden Arz¬
tes Dr . med. Kühner bürgt dafür, daß jedermann bestens be¬
dient wird.

Bezirkskonsumverein
Neuenbürg, E. G. m. b. H.

Frisch eingetroffen:
Grüne

Herings.
als Backfisch vorzügl. geeignet,
sehr billig.

TMOsesDrsWAckt.
Die nächste Sprechstunde findet SamStag , den

24. März , von V»3—4 Uhr im Bezirkskravkenhans statt.
AnfangsbuchstabeI-—2.

Neuenbürg.
Einen ^ nen

verkauft
Pachter , Schleifmühle.

Eine junge

Fchkuh
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäfts stelle.

Conweiler.
Verkaufe eine junge, trächtige

sowie zwei

Karren
unter einem Jahr.

«link.
B i r k e n f e l d.

Ein 12 Monate alter

ist zu verkaufen
Hanptstratze FF.

s

«
»

d

' Flachs '
unS Hanf

übernehmen
bei vorteilhaften Bedingungen

kaufweise oder im Tausch gegen
anerkannte Qualitätsware^«
Leim. Halbleinen re.

in reicher Auswahl.ltoldL8MeL.-K.,
Filiale Vaiersbronn

in Mitteltal, O.A. Freudenstadt, '
E Flächsausarbeitungsanstalt , ^

G mech. Flachsspinnerei und G
Weberei.

d Vertreter Werve«
» gesucht. G

Gesuchts. mehrere Monate
in Herrenalb, Wildbad oder
Umgeb. i. Enztal von ruhiger
DameMl. Wohnung
v. 2 Schlafz . mit je 1 Bett,
1 Wohnz., Küche, elektr. Licht
od. Gas, solche mit Bad od.
fließ. Wasser und ganzer Ver¬
pflegung bevorzugt. Offerten
Frau von Herget, Frank
fnrt a. M ., Beethovenstt. 16 p.

Sofort gesucht wird ein
älteres, braves

macken
väer Mve,

welches Landwirtschaft versteht,
zu alleinstehender Witwe.

Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschäftsstelle.

-I » BniWdM »I»
gleich welcher Art und Größe Ihre Leiden sind, besuchen
Sie meinen Vertreter, der Ihnen mein gleich einer schützen¬
den Hand von nntev nach oben wirkendes, Tag und Nacht
tragbares, gesetzlich geschütztes, auf seine Länge und Druck¬

wirkung WU- selbst "HW einstellbares
Aniverlal- BruchbanS

kostenlos vorzeigen wird am Samstag , den24 . Marz , morgens
von 9—3 Uhr in Neuenbürg a. E., Hotel „Bären " und
Sonntag , de« 25 März , morgens von 9—12 Uhr, in

Mühlacker, Bahnhotel.
Außerdem stehen Muster für Maß- und Spezialarbeit zur

Verfügung in:

UilchltttL ^ .7 L
tragbar,

Kothalter für Operierte und
Darmkranke,

Geradehalter,

Schwerhörige.
Ueber 45000 Stück mit glanzendem Erfolge im GeSravch.
Kataloce für sämtliche sanitäre Artikel usw. auf Wunsch.
Wffsenfchaftl. Berater in allen 1^ «, Kühner,
ärztl. und Vertrauensfragen prakt. Arzt.
PH.Steuer Sohn. Konstanz lBodensee).Wessenbergstr.15/17,

Spezialfabrik sanitärer Artikel u. Bandagen.

Leibbinde»
Muttervorfallbiudev,
Krampfadern -Strümpfe,

UM .AMrck L.
Rheumatis usw.

Dobel.

Zugelaufe«
ein brauner Hühnerhund
(Rüde). Der Eigentümer wolle
fich innerhalb8 Tagen melden
bei

Wilhelm «oll,
Bauaufseher.

Conweiler.
Einen weißen

verkauft
Wilhelm Mlste.

Eine
R o t e n b a ch.

Fahr-
K«h

verkauft
M . Bäuerle.

Birkenfeld.
Zu verkaufen einen

ZmMnnkr-

sowie einen noch gulerhalte»

Vflug.
Wtth . Bchöuivgek,

Waqnermeister.
Zuverlässiges, ehrliches

Mädchen.
das schon in gutem Hause K'
dient hat, für Küche und Haus¬
arbeit sofort oder ausl.V
gesucht. ' Hoher Lohn, Schuh-
reparaturen und gute Bekam-
lung zugesichert.

Frau E. WtHrl,
Pforzheim, Friedenstr^ M

ZellsI
Zahle enorme Preise

Felle aller Art. Stallhas»
Felle nachG ötze bis l50'
und mehr. Legen Sch
Ihre Felle vor. Adresse av
schneiden.

E Maifchhofer,
Tie'piäparation,

Pforzheim. Lmdenstraß^

für Kanzleien und Büros I'
sofort lieferbar . ,
C. Meeh'scheBvchd^

Vezu- Spreis:
AM'-ich 'N diEbur!
, izgo. Durch die Pr-s
sl Lr!s- und Or-ramts
° !-är, iowie im sonstige,
jMdisütn Verkehr

Zestellunger, nehmen all
Poststellen, in Neuenbnr
.ußerdem di- Austrage

jeden?" -ntgegen.

Kirokont- Nr. 24 bei de
L,«.-Sparkasse Neuenbürc

Stuttgart , 20. Mär
Tage den Entwurf eine

! Staats sowie eines erste
für 1922 festgestellt, der
Danach wird die Staat
Höhung des Grundkapii
Mark durch die Ueberv
Mg Millionen Mark zu
die Fortführung der A
und Neckarsulm und sw
stufen Ladenburg, Hori
mittel im Gesamtbetra
schaffen, wird die Staa
sellschast gemeinsam mi
Verfügung zu stellen, de
einbarung mit der Ges
für die Einstellungsarb
Höhe von 170000 Friel
Lensmark übernehmen.
Württembergs zu denei
Außerdem soll der Neck
Baden und Hessen die t
bis zum Betrag von 8
den. Das Finanzminif
betrag von 1500 000 01
gen und sie der Neckar-
Reich und Baden gew
gehende Verstärkung il
stellen. Diese Zwischen
iönnen, sind aus den l
Wienkapitals und aus
decken.

Heidelberg, 20. Mc
Lerung der ersten Not
hier durchkommenden
Millionen Mark der j
berg zur Verfügung x
vor einigen Tagen an
aus Buer , Herne und
ein herzliches Telegra
hier durchgekommenen
folgende Drahtung ges
wiesenen neun Polizeib
rung treuer Pflichterf
maßregeln bereits so st
richtige Anerkennung -
Vaterland braucht solc
Reichspräsident Ebert .'

Köln, 21. März , f
60 französische Soldate

Berlin , 21. März,
teln daran , den Lokou
dieser mehr als 90 Pro
len umfaßt . Sehr gri
düng der Dampfturbir
Turbinenlokomotive so
Betrieb erprobt werde:
durch die Ruhrbesetzun
gesamten Güterparks i
1926 beendigt sein. V,
bremsen im allgemein,
warnis von mindesten-

Ruhr!
Die Württembergs

Bauern im ganzen der
aus dem Ruhrgebiet ,
und die für die Aufn
trendigen Vorbereitun
MO und später weiter,
amt nach Württember
Vermittlung des San,
des Innern zuerst den
wiesen. Nach 45tägig,
gung bestritten wird
aufbringt, erfolgt die
Seine Landwirtsfamili,

Der bayerische Jnm

"" u,,vziarqlen
urngsterror a
Teil sogar bei
Landfriedensb
gemacht werde
me Politischen
düngen der ä
Mt zu unter
Nch bringen,
den staatlichen
angesagt. Tr
kupps und d>
Die Regierun
hwes auch he
Rufgabe sein
kämpfen. De,
darauf hin , d
Sen sozialistis
Schweher pla
Anträge der,
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